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Das Recht der Notwehn
Hieb- und Stichwaffen sind entschieden ebensowenig

eine geeignete Ausdrucksform für die politische Meinung
wie Pistolen oder Stinkbomben. Sie sollten es wenigstens
nicht sein;— aber daß sie für die Veranstaltung eines
politischen Meinungsaustausches als »schlagende« nnd
»treffende« Argumente ganz besonders beliebt und in
ausgedehntem Gebrauch sind, lehrt ein Blick in die
Zeitungen. Ebenso haben die Gerichte mehr als zuviel
mit entsprechendenVergehen und Verbrechen zu tun, bei
denen es haufig nicht etwa bloß einen, sondern mehrere,
ja viele Angeklagte gibt. Denn gewöhnlich erfolgen ja
solche Uherfalle auf politisch Andersdenkende von ganzen
Banden, weil manungern riskiert, ohne mehr als nur ge-
nugende »»Unterstutzung« den oder die politischen Gegner
zu attackieren. Stah«lruten, Gummiknüppel, Totschläger
oder dergleichen wenig shmpathische Mittel im politischen
Kampf sind dabei auch noch sehr willkommene Waffen.
In den Versammlungen ebenso wie auf der Straße; denn
mit geistigen Waffen« zu kämpfen vermeiden derartige
parteipolitifche Fanatiker vor allem aus dem Grunde, weil
sie uber solche Waffen gar nicht verfügen. ·

Ereignisse, ‚an die man nicht mehr erinnern mag,
hatten dazu geführt, daß . durch Notverordnnng versügt
wurde, jeden sur mindestens drei Monate hinter
schwedische Gardinen zu setzen, der ohne Waffen-
schein im Besitz einer Schußwaffe ertvischt würde. Ob
das abschreckend gewirkt hat, darf oder vielmehr muß man
bezweifeln, wenn man sich daran erinnert, daß auch jetzt
noch nicht gerade selten die Pistole knallt, —- gewiß so
manches Mal zur Verteidigung, aber öfter noch im
Angriffs Der Statistiker mag ausrechnen, welcher von den
parteipolitischen Kanipfbünden-.tsdie meisten Opfer zu ver-
zeichnen hat, eigene und -—«- fremdel Auf alle Fälle sind
gövbunbße‘rt _i rozent zuviel.

‘ea; imf?” b su wa en eitzes ergänzt werden durch entsprechend
hohe Strafen auf die Führung von »Hieb-
und Stichwafsenf außerhalb der Wohnung oder
der „eigenen Geschaftsräume des betreffenden Besitzers.
Gefangnisstrafen bis zu einem Jahr sind vorgesehen,
Geldstraer nur bei mildernden Umständen. Iede Waffe,
die ihrer Natur nach dazu bestimmt ist, durch Hieb, Stoß
oder Stich Verletzungen beizubringen, zu führen, soll straf-
bar sein. »Auch bei der Androhung dieser Strafe steht, wie
die Begrundung des Gesetzes hervorhebt, das Abschrek-
kungsprinzip im Vordergrunde und erfüllt natürlich nur
feinen Zweck, wenn wirklich empfindliche Strafen
verhangt werden. Oft genug hat ja eine geschickte poli-
tische Regie solche Taten wie-gewaltsam Versammlungs-
sprengun , bandenmäßige überfälle auf politische Gegner
usw. selbt noch vor Gericht mit dem Schleier des —-
Martvrertums umkleidet, was, nackt nnd bloß gesehen,
nichts anderes als vorsätzliche Körperverletzung, Tötung
nnd geradezu Mord gewesen ist. Zum Vorsatz wird es
aber, wenn jemand »gemeinsam mit anderen zu politischen
Zwecken an offentlichen Orten erscheint und dabei be-
waffnet ist«.
fängnisstrafe nichtunter drei Monaten erfolgen. Damit
wird die heute schonfaft »landesübliche« Versammlungs-
storung getroffen und man darf wohl die Hoffnung aus-
sprechen, daß vom Gericht der Begriff der »Waffe« in
einem rechtausgedehnten Sinne aufgefaßt wird.
So z. B. auch auf den Gebrauch von Stuhlbeinen und
Bierseideln.

Gewiß ist der KampfderVater allerTinge,
auch und gerade in der Politik. Wenn aber durch die wüsten
Ausschreitungen dieses Kampfes der öffentliche Friede im
Rechtsstaat von heute gefährdet wird, dann muß der Staat
—- ohne jede Riicksichtnahme auf die »wohlerworbenen«
Gewohnheitsrechte aller möglichen »Kampfverbände« —
mit jedem zur Verfügung stehenden, gegebenenfalls auch
zu schaffenden gesetzlichen Mittel diesem Frieden Schutz
und Geltung verschaffen. über jedem wirklichen oder ver-
meintlichen Recht des einzelnen oder der Partei —- die ja,
wie ihr Name sagt, nur eben ein Teil des Volkes ist —-
fteht das Recht der Gesamtheit. Vor allem hat diese das
Recht der Not.wehr; denn schon zu dieser muß jetzt
angesichts der ganzen innenpolitischen Entwicklung der
letzten Monate der Staat wieder einmal greifen.
| —

   

Versammlungsverbote in Magdeluttg
Bis zum 5.Januar 1931.

Der Polizeipräsident von Magdeburg hat die für den
18. Dezember geplanten politischen . Versammlungen

itlers und des Reichsbanners sowie jede andere poli-
t sche Versammlung verboten. Tas Verbot erstreckt sich so-
wohl auf Versammlungen unter freiem Himmel wie auch
in geschlo enen Räumen. Dar’ lier hinaus sind zur Siche-
rung des «ffentlichen Friedens alle Umziige und Versamm-
lungen unter freiem Himmel vom 18. Dezember bis —5.- Ja-
nuar 1931 voin Polizeipräsidenten untersagt warben.

ü.
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Der Tod illriih Rauschen-;
Im Alter von 46«Iahren.

Der deutsche Gesandte in Warschau, Ulrich Rauschen
der seit etwa 8 Tagen in.St. Blasien im Sanatorium Ge-
nesung und Erholung von einer schweren Kehlkopf- und
Lungenentzündung suchte, ist Donnerstag früh 5 Uhr ge-
storben. Der Gesandte war bis zu seinem letzten Augen-
blick bei vollem Bewußtsein. Die Beisetzung findet in

« St. Blasien statt.
Der Tod des Gesandten kommt überraschend. Man

erfuhr in den letzten Tagen lediglich, daß er erkrankt sei
und sich in St.Blasien aufhalte. Man hörte, daß er sich
eine Kehlkopferkrankung zugezogen habe und daß auch die
Lungenspitzen angegriffen seien. Eine inzwischen hinzu-
getretene doppelseitige Lungenentziindung hat dann den
Krankheitsprozeß beschleunigt.

- Ulrich Raiischer wurde-am 26. Juni 1884 -in Stutt--
gart geboren. Er studierte Rechts·wisse·nschaft, war in
Heidelbera Korvsstudent und wandte sich später der freien

Ulrich Rauscher -s-.

schriftstellerischen Betätigungzu Polittsch betätigte er sich
erstmals als Korrespondent der Frankfurter Zeitung in
Straßburg, später in Berlin,« wo er als Theaterreferent
für die Frankfurter Zeitung tätig war. Während des
Krieges war er zunächst im Kriegspresseamt, zuletzt zwei
Jahre Armierungssoldat an der Front. Nach der Revolu-
tion trat er zur Sozialdemokratie über und wurde als
Sekretär Scheidemanns die journalistische Stütze der Re-
gierung. Er wurde der erste Pressechef bei der Reichs- -
kanzlei bzw. der Reichsregierung. · _ .

Im Frühjahr 1920 kam es anläßlich des Kapp-
Putsches zu einem Konflikt Rauschers mit dem Reichsprasp
deuten und dem Reichskanzler, da Rauscher eigenmachtig
einen Aufruf herausgegeben hatte. April 1920 schied er aus
der Reichskanzlei aus und wurde bald darauf Gesandter
in Athen und dann bei der Repiiblik Georgien in Tiflis.
Am 31. Mai 1922 übernahm er die Geschäfte des deutschen
Gesandten in Warschau, wo er seitdem bis zu seinem
Tode tätig gewesen ist.

Die Beileidskundgebungem
Der Reichspräsident hat der Gattin des ver-

storbenen Gesandten telegraphisch feine Anteilnahme aus-
gesprochen.

. Der Reichskanzler hat an Frau Rauscher nach-
stehendes Beileidstelegramm gerichtet: »Mit aufrichtiger
Trauer habe ich die Nachricht von dein Hinscheiden Ihres
Herrn Gemahls erhalten. Zu dem schweren Verlust, der
Sie betroffen hat, spreche ich Ihnen zugleich im Namen
der Reichsregierung innige Anteilnahme aus. Der Ver-
storbene hat bis zu feinem Tode in verschiedenen-hohen
Staatssiellungen mit feiner ganzen Kraft und seinem
reichen Wissen und Können dem Vaterlande erfolgreiche
Dienste geleistet. Der Tod hat seinem Wirken viel zu fruh
ein Ziel gesetzt.
storbenen stets ein ehrendes Gedenken bewahren.«

Reichsaußenminister Dr. E urtius hat der Gattin
des Verstorbenen in herzlichen Worten sein Beileid zum
Ausdruck gebracht-. ..

Staatssekretär v o n B ü l o w gedachte in der taglichen
- Direktoren- und Referentenbespzrechung des Auswärtigen
Amtes nnd Ministerialdirektor Zechlin in der Refe-

_ rentenbe prechung der Presseabteilung der Reichsregierung
des Ver orbenen in warmen Borten. ‚
 

 
schä tstätigkeit der
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«Tr. C u r t i u s teilnahm,

Die Reichsregieiung wird dem Ver-—   
 

Der Wakimauek reitst-e Gesandte i
Ladenschluß am 24. Dezember-,

Im Reichsrat wird Einspruch gegen“ das Gesetz erhoben.
Der Reichstag be chäftigte si mit dem Gesetz über den

Ladenschluß am 24. ezember. er Beri terstatter erklärte,
die Ausschüsse des Reichsrats hätten mit ehrheit beschlossen,

gegen dieses Gesetz Einspruch zu erheben.
denn durch die Fortlassung des Zeitpunktes für das nkraft-
treten des Gesetzes werde eine unklare Rechtslage ge chaf en.
Die Ansschüsse ersuchen die Regierung, mit möglichter e-
xchleunigung einen Gesetzentwurs über die Arbeitsruhe am
4. Dezember vorzulegen. Der Berichtertatter beantra te,Ein-

spruch gegen das Gesetz zu erheben un dieser Ents ließung
zuzugimmen ' «-

us Wunsch Preußens wurde festgestellt, daß der Reichs-
rat diesen Ansschußantrag durch Mehrheitsbeschluß angei
noinmen hat.

Weiter beschloß der Reichsrat, den Gesetzentwurf zur
Änderung des L chtspielgesetzes der Ausschußberatung zu über-
weisen. Außerdem stimmte der Reichsrat gegen die Stim-
nien der Vertreter der Provinzen Pominern, Brandenburg,
Oberfschlesien und Ostpreußen einer Vorlage des Reichsarbeits-
miniteriums zu, nach der die Vereint ung der Ostdeu chen
Binnenschiffahrtsberufsgenossenschaft mt der Elbschiffa ris-
berufsgenossenschaft mit Wirkung voms1. Januar 1931 ab er-
olgt· Während die Genossenschaftsversammlung der Elb-
chiffahrtsberufs enossenschaft si einstimi für diese Vereini-
gun ausgesprocsen hatte hat d e Ostdeuteche.Berufsgenossen-
schaizt ebenso eintimig diese Vereinigung abgelehnt, weil eine
Verbilli ung der Verwaltung nicht eintreten werde und die u-
sammene ung zu einer stärkeren Belastung ihrer it-
glieder füåren könne. · ·

Der eichsrat gimmte einer Verordnung zu, die die Ge-
eutschen Rentenbank-Kreditanstalt aufDem

—des Personisilkretiitscknur«-»Hüteeis-Jiilzrie—.v s-. - «
verlängert. Der Reichskat beschloß, mit Wirkung vom 18. De-
lzember d. J. den Grundpreis für den Hektoliter Weins-ritt von
53 Mark als angemessen zu bezeichnen. «

— 

Osipreußenretse des Rangieren
Reichsgründungsfeier.

Tie nächste Sitzung des Kabinetis findet, dem Ver-
nehmen nach,- am Freitag statt. Freitag abend tritt der
Außenminister Dr. Eurtius die geplante Reise nach Ober-·
schlesien an, falls nicht wegen der Trauerfeierlichkeiten für
den verstorbenen Gesandten Rauschsr noch eine Ver-
schiebung eintritt. Die große O ftp r e u ß e n r e i f e des
Kanzlers, an der u. a. Minister Schiele, Reichsbankpräsi-
dent Dr. Luther sowie ein Vertreter der preußischen Re-
gierung teilnehmen werden, wird voraussichtlich am
6. Januar beginnen.

Das Reichskabinett hat beschlossen, die 60. Wiederkehr
des Reichsgründungstages am 18. Januar
feierlich zu begeben. Es wird eine Feier ähnlich wie die
jährlich stattfindende Verfassungsfeier vom Reichs-innen-
ministerium im Plenarfaal des Reichstages vorbereitet.
Eine historische Rede soll gehalten werden, außerdem wird
der Reichskanzler sprechen. Der Reichspräsident wird
dieser Feier beiwohnen. _

_ Z sammeustiiße im Auswärtigen Ausschuß.
Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages·trat zu-

sammen,·um’den«-Bericht des Grafen Bernstorff über die
Vorbereitende Abrüstungskonferenz entgegenzunehnien.
Im Verlauf der Debatte, an der auch Reichsaußenminister

entwickelten sich stürmische
Szenen. Zwischen den Sozialdemokraten und den Natio-
nalsozialisten ab- es heftige Auseinandersetzungen. Die
Nationalsozialsten brachten gegen Dr. Cuitius ein Miß-
trauensvotnm ein. Auch über die Geschäftsführung des
Ausschußvorsitzenden Dr. Frick (Nat.-Soz.) gab es eine
längere Geschaftsordnungsdebatte. «

' Politische Rundschau

z Deutsch-s nach
Antrag gegen Doppelverdiener.

Im Reichstage hat die sozialdemokratische Fraktion
einen Antrag eingebracht, der ein Gesetz mit folgenden
wesentlichenBestimmungen fordert: Allen in Reichs-,
Staats- oder Kommunaldiensten oder in Tienften öffent-
lich-rechtlicher Körperschaften ständig beschäftigten Per-
sonen ist die übernahme und Ausführung außerdienstlicher
entgeltlicher Berufstätigkeit grundsätzlich zu untersagen.
Wissenschaftliche, literarische und kunstschöpferische Be-
tätigung ist ausgenommen. Der Reichsarbeitsminister ist
u ermächtigen, für Berufe, die erfahrungsgemäß be-
onders unter der Beschäftigung von Doppelverdienern
und Schwarzarbeit zu leiden haben, den Zwang zur
Meldung aller offenen Stellen bei den Arbeitsiimtern und

» zur Benutzung der Arbeitsämter einzuführen.



Auch die spanische Mariae meinten.
Bareelona in Schrecken.

Ziemlich ungünstig lauten immer noch die ins Aus-
land gelangenden privaten Nachrichten aus Spanien. Jii
verschiedenen spanischen Häer haben sich die Kriegsschisfe
der revolutionären Bewegung angeschlossen. Da jedoch
die Regierung immer noch strengste Zensur ausübt, ist das
Ausmaß der Mai-ineievolte nicht zu überprüfen. Jm
Norden und Süden des Landes stehen verschiedene Pro-
vinzen im Aufruhr. Es hat den Anschein, als hätte sich
der Generalstreik über die gesamte Provinz ausgebreitet
Nur in Madrid scheinen die Regierungstruppen die Lage
fest in der Hand zu haben. ‘ « -

.. Jn Bareelona ist die Lage besonders gefahrdrohend.
Samtliche Hauptplätze der Stadt sowie der Bahnhof und
alle offentlicheii Gebäude sind mit starken Militärposteii
besetzt. Tie Lebensniittelläden müssen durch Maschinen-
gewehre beschützt werden, da die Bevölkerung Lebens-
niittelmangel befürchtet und bereits fast sämtliche Läden
aiisgekauft hat.

Fremdenlegionäre herbeigerufen.
Die Regierung hat ein Bataillon Fremdenlegionäre

von Marokko nach Madrid beordert, zwei Bataillone nach
Valencia. Außerdem soll beabsichtigt sein, ein Regiinent
Fremdenlegionäre, bestehend aus Europäern, herüberzii-
transponieren Darüber herrscht weitgehende Empöruiig,
die noch gesteigert wird durch das Gerücht, es wären auch
marokkanische Reiter auf dem Anmarsch. Das Publikum
steht den Fremdenlegionären mit äußerstem Mißtrauen
gegenuber, da sie zum Teil farbig sind und an Weißen
viele zweifelhafte Existenzen bergen sollen.

Jtalienisther Geschwuderflna » « —
« nach Sndamenta

14 Wasserflugzeuge gestatten
Ein unter dem Kommando des italienischen Luftfahrt-

ministers Italo Balb o stehendes Geschwader von·14
Wasserflugzeugen ist vom Orbetellosee an der Westkiiste
Italiens nach Cartagena in Spanien gestartet.
Zwei Maschinen fliegen nur bis Spanien als Reserveflug-
zeuge mit. Von Cartagena aus sollen zwblf Flugzenge
n a ch S ü d a m e r i k a· fliegen. über dem Ozean wird
Oberst Maddalena, der schon einmal den Süd-
atlantik überflogen hat, das Kommando übernehmen. In
Brasilien führt« dann wieder General Balbo das Ge-
schwader.

 

Frankreich
Poineares Zustand leicht gebessert.

. Poincares Zustand hat sich wieder leicht gebessert»
Das letzte Bulletin über sein Befinden lautet: »Die Besse-
rung schreitet deutlich vorwärts. Der Präsident konnte in
normaler Weise Nahrung zu 'fich nehmen. Kein Fieber,
befriedigender Puls.«

Obersrhlesien eine uralte deutsche Koionie
i Eine Anerkennung Pilsudskis .

Jn Kattowitz spielte sich ein Beleidigungsprozeß ab, in
dem es sich um die Rolle Pilsudskis während des Kampfes
um Oberschlesien handelte. Angeklagi war ein Angehöriger
der Christli demokratis en Partei wegen der Behaup-
tung, daß P lsiidski im Jahres1919 den polnischen Ober-
schlesiern, die hn um finanzielle Unterstützung angingen,
seine Hilfe versagt habe. Er habe ihnen wörtlich erklärt:

»Es gelüftet euch nach Schlefien. Aber Schlesien ist
doch eine uralte deutsche Kolonie!« Dem Angeklagtcn, der
in erster Instanz zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt
worden war, gelang der Nachweis, daß sich die Dinge wirk-
lich so abgespielt atten.

Eine große ahi von Zeugen, u. a. mehrere Abge-
ordnete, erklärten übereinstimmend, daß sie sich deutlich
dieser Worte des Marschalls erinnern könnten.. Pisudski
habe die schlesis en Delegationen stets etwas unwillig
empfangen, ohne ch durch sie in seiner Beschäftigung, wie.
zum Beispiel Billardspiel, stören zu lassen. Das Gericht
verzi tete schließlich auf weitere Beweiserhebungen, da
der ahrheitsbeweis ihm einwandfrei erschien. Der An-
geklagte wurde demgemäß freigesprochen. .

Die Schmnaalerlöniaatochter heiratet.  ‚
Ein Brautstrauß von 400 Maiglöckchenstauden.

._ Jn Chikago fand« eine pompöse Hochzeit statt. _
Braut und Bräutigam gehörten renommierten »Unter-·
iv·eltskreisen« an: die Braut war nämlich keine Geringere
als Nijaf a l d a C a p o n e, die Tochter des berüchtigten

.· Chikagoer Schmugglerkönigs "Al -Capone, während
der Bräutigam zwar nur John J. Marilote hieß,
sich aber engster Verwandtschaft mit dem nicht minder be-
rüchtigtem augenblicklich etwas angefchossenenSchmuggler-
konig D i a m o n d rühmen konnte. Es war ein Familien-
fest, wie man es selbst in Chikaga noch nicht erlebt hatte.
Die Hochzeit sollte » _ ·

« eine Art Friedensfeier
zwischen den edlen Häusern der beiden Schmugglerfürsten
darstellen. Mehr als 4000 Personen drängten sich in der
tatholischen St.-Marh-Kirche, wo die Trauung stattfand,
und draußen vor der Kirche staiiten sich mindestens eben-
soviel Personen, von den geheimen und den uniformierten
Polizisten, die ein paar Leute verhaften zu können hofften,
gar nicht erst zu reden. Mafalda Capone hielt in ihrer
zarten Hand - «

einen Brautstrauß von 400 Maiglöckchenftauden.

Fünf junge Damen stützten die Riesenschleppe ihres
Brautlleides und daneben standen, mit Brillanten über-
sät und in kostbare Pelze gehüllt, die Damen der Häuser
Capone und Diamond. Die Herren Capone und Genossen
aber waren nicht erschienen, weil sie eingesperrt zu werden
fürchteten. Ein paar Herren trugen in ihrer Hosen- oder
Fracktasche -—- Revolver, was man sonst bei Hochzeitsfesten
nicht zu tun pflegt. Al Caponesoll feiner Tochter eine
Mitgift von 50000 Dollar und eine Villa gegeben haben.

. Das Hochzeitsmahl war überaus prunkvoll und die Hoch-
eitsreise unternahm das junge Paar nach Kuba, wie das
epts alle Dollarprinzessinnen zu tun pflegen.
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Schweres Explosionennaliiä in einer
· chemischen Fabrik

Tote und Schwerverletzte
In einer chemischen Fabrik in Mancioux bei Toulouse

ereignete sich eine schwere Explosion, durch die sämtliche
Fabrikgebäude in die Luft gesprengt wurden. Die Beleg-
schaft der Fabrik, die über 100 Arbeiter beträgt, wurde
von dem Unglück überrascht und fast ausnahmslos ver-
schüttet. Vielen gelang es, sich selbst aus den Trümmern
zu retten, andere wurden mit schweren Verletzun en ge-
borgen. Die ersten Meldungen geben die Zahl der o ten
mit sieben an.

»Jndnlirialitierte7« Landwirtschaft '
Geheizter Ackerboden — Regen aus Kanonen. —- Eier am

laufenden Band. —- ,,F F«-Verkaufswagen.

In der Nähe von E b e r s w a l d e hat die Hirsch-Kupfer-
und Messingwerke-A.-G. einen eigenartigen landwirtschaftlichen
Betrieb eingerichtet. Kupfer, Messing und Landwirtschaft ge-
hören eigentlich nicht ganz zusammen, aber dieser Eberswalder
Industriebetrieb mit landwirtschaftlichem Einschlag ist aus der
Kriegs- und Jnflationszeitgeborem weil die Arbeiter, die an
den Schnielzöfen der Einwirkung gesundheitsschädlicher Gase
ausgesetzt waren, reichlich mit Milch und mit anderen guten
Lebensmitteln versorgt werden mußten, schaffte die »Hirsch
Kupfer« zuerst 100 Milchkühe an, kaufte dann Land, um Eigen-
futter zu gewinnen, und wurde schließlich Besitzerin eines Gutes
von 3000 Morgen märkischen Bodens. Aus der großen Milch-
iind Gemüsewirtschaft entwickelten sich dann Dinge, die in mehr
als einer Hinsicht beachtenswert sind. .

Das Messingwerk bei Eberswalde ist in der Mark Branden-
_ burg der größte Abnehmer von elektrischem Strom und genießt
deshalb Vorzugstarise. Der billigere Strom wird nun in der
Weise ausgenutzt. daß man damit unter Glasdächern den
Boden heizi, um, unabhängig von der Jahreszeit, alle mög-
lichen Gemüse zu gewinnen. Gegenwärtig baut man auch noch
eine Versuchsstation, in der Wasser durch den Strom in Dampf
verwandelt werden soll; dieser etwa 200 Grad heiße Dampf
soll dann gleichfalls dem »Aclerboden« zugeführt werden«

Nicht minder interessant sind die durch den billigen Strom
in Betrieb gesetz-ten ,,Beregnungsmaschinen«, von denen einige
wie Kanonen aussehen. Diese Kanonen schießen unter hohem
Druck ihren Bewässerungsstrahl bis auf eine Entfernung von
etwa 60 Meter im Kreise. Es ist also eine Art künstlicher Regen,
der hier fabriziert wird. Außer dem Regen sollen aber auch
die Regenmaschinen selbst im Messingwerk fabriziert werden —
aber das gehört schon wieder in die Industrie, nicht in die
Landwirtschaft -
( Zu dein merkwürdigen Betriebe gehört auch eine »Hühner-

farm«, die zurzeit etwa "90l10 Legehühner beherbergt. Diese
Legehühner sind nicht künstlich fabriziert worden, dafür aber ist
ihr Legegeschäft durchaus industrialisiert. Die Hühner sitzen in
ihren Käfigen auf Drahtnetzeii, durch die der Kot auf ein
laufendes Band fällt und automatisch beseitigt wird. Aber
auch die Eier fallen auf ein laufendes Band, das sie auf schnell-
stem Wege zur Bersand- und Verpackungsstelle führt. Tier-
schutzvereine werden wahrscheinlich mit diesem mechanisierten
Eierlegungsbetrieb nicht ganz einverstanden sein, aber d,ie hier
gelegten Eier sind billiger als die in der Freiheit gelegten.

Und darauf kommt es bei der »industrialisierten« Landwirt-
schaft im wesentlichen an: auf Senkung der Produktions- und
Betriebskosten: Die »Hirsch Kupfer« und ein paar andere Güter
und Genossenschaften schicken „einen großen Teil ihrer land-
wirtschaftlichen Erzeugnisse nach Berlin und lassen sie hier
ohne jeden Zwischenhändler direkt an den Berbraucher ver-
kaufen. DieLastautos der Verkäufer tragen in großen Buch-
staben das-Zeichen »F F«,-das erstens auf die Qualität der
Waren hindeutet und zweitens »Finow-Farm« bedeutet.
»Finow-Farm« heißt nämlich die Vertriebsgesellschaft der
Hirsch-Kupfer-Werke. Die Wagen fahren in Berlin nach einem
regelmäßigen Fahrplan die. einzelnen Stadtteile ab und schlagen
bald hier, bald da ihren »Laden«- auf.‘ Das geschieht in der
Weise, daß man aus einer hochgellappten Seitenwand einen .

Und dann kann kaufen, wer will . . . "Ladentisch hervorzieht.
billig oder mindestens doch „billiger“. -

Gereimie Zeitbilden
Von Gotthilf.

Nun Punkti -.- Mit all den viel-en Sorgen
sWird heute gründlich Schluß gemacht, ·
Jetzt kommt erst mal der Weihnachtsmorgen,
Ach nein, zuerst dieWeihnachtsnachtl
Jch schließe alles in die Truhe,
Was— mich geärgert und gequält,
Jetzt will ich endlichmeine Ruhe,
Jetzt wird vom Frieden was erzählt.

Was schert denn mich das, ob der Franco
Jn Spaniendurch die Lüfte fliegt
Und mit dem Alfons spielt „va banco“
Und dann die schönsten Haue kriegtt

Was geht’s denn mich an, ob ‚in Polen
Pilsudsli wie ein Waschweib keift,
Und ob sie dort den Sejm versohlen,
Wenn er mal aus der Reihe schweiftl
Macht’s Ihnen etwa großen Stummer,
Wenn Steeg sich mit Tardieun entzweit!

— Der Faden bleibt, und nur die Nummer
Jst etwas feiner —- Wichtigkeitl

« Und macht der Reichstag mal ’ne Pause,
Weil er doch so viel schuften tut,
So denk’ ich: Blieb’ er doch zu Hausel
Bei Muttern ist es immer gutl
Na, kurz und gut, polit’sche Scherze
Sind heute außer Kurs gesetzt, -
Mich dünkt die kleinste Weihnachtskerze
Bei weitem int’ressanter jetzt.
Jch fchiebe alles glatt beiseite,

‘ Was stören könnt den Friedenstraum,
Jch denke nicht an Krachs und Streite,
Jch denkf nur an den Weihnachtsbaum.
Jch will ja gar nicht große (haben,
Obwohl mir manches gut gefällt,
Jch will nur endlich Frieden haben
Und etwas Ordnung auf der Welt.

Das ist es, was ich sagen wollte —-
Nun denken Sie sich selbstden Restl
Und wenn es käme, wie es sollte,
Dann käni’ für uns ein frohes Festi

O

 

i

 

 r .

lokale-.5 u. provinziellen |
Die Reinigung der Straßen in hundsseln

Tügliche Straßensiiuberung.

Der Polizeipräsident von Breslau hat einen Nachtrag zur Verord-
nung über die Reinhaltung der Straßen in Breslau und den einge-
meindeten Orten erlassen. Demnach sind in H u n d s f e ld von jetzt

ab‘bie Hauptdurchgangsstraßem H u n d s f e ld e r (früher Breslauer)

Straße, Marktplatz, Oelserstraße bis Gasthaus

 
 

° Wasner täglich zu reinigen. Alle übrigen Straßen und
Plätze sind nur e i n m a l w ö ch e n t l i ch und zwar am Sonnabend

zu reinigen. Die Reinigung hat in den Monaten Oktober-März bis
morgens 7 Uhr, in der Monaten April-September bis morgens
6'], Uhr zu erfolgen. Auchnach diesen regelmäßigen Reinigungsc
zeiten ist jede Berunreinigung der Straßen und Plätze, wenn sie
nicht von dem Täter sofort beseitigt wird, durch den zur

Reinigung Berpflichteten sofort zu beseitigen,

welcher den Täter für die Berunreinigung haftbar machen kann.
Der zufammengekehrte Kehrricht Staub und Schlamm ist sofort
von der Straße zu entfernen oder nach Einführung der Müllabfuhr

in die Mülleiiner zu schütten. Alle bisherigen Polizeiverordnungen

über die Straßenbereinigung welche sich mit den neuen Bestimmungen

nicht decken, werden aufgehoben. Ferner darf das aus den

K e l l e r n g e p u m p t e W a ff e r sowie sonstige Abwässer während

des Winterhalbjahrs nicht auf die Straße gelassen
w er d e n. Zuwiderhandlungen kommen unnachsichtlich zur Anzeige

nnd ziehen empfindliche Strafen nach sich.

Wintersanfang und kürzester Tag.
Es herrscht hier und da ein bißchen Frost, es liegt hier und

da ein bißchen Schnee, es ist hier und da ein bißchen winterlich-—
also für den richtigen, den astronomischen Beginn des Winters die
richtige Stimmung. Und dazu noch Weihnachten in Sicht! Es ist
mit der Bestimmung der Jahreszeiten so eine Sache. Man kann
schon längst anständig frieren, ohne daß der Kalender Winter ver-
zeichnet. Also muß man sich« an das ,,Offizielle« halten, und so
bleibt es dabei, daß um den 21. Dezember herum der Winter anhebt.-
(Er umfaßt, nach dem Urteil der Gelehrten, nur die Zeit zwischen
der Sonnenwende, dem Wintersolstitium oder Winterpunkt, zu der
die Mittagshöhe der Sonne am kleinsten und die Ta esdauer am
kürzesten ist, bis zur darauffolgenden Frühlingsnachtgleiche, also bis
zum 21. März. Das ist für die Astronomen der Winter. Die
Meteorologen wieder machen es anders: sie bezeichnen die Monate
Dezember, Januar und Februar als den meteorologischen Winter
der nördlichen Halbkugel, lassen also den März ganz ausfallen,
obwohl der Mitteleuropäer seinen Ofen gewöhnlich bis zum Mai
heizt. Wer ganz streng denkt, nennt die ganze lange Zeit vom
1. Oktober bis zum 31. März des folgenden Jahres das Winter-
halbjahr.. Aber wir wollen um diese gelehrten Sachen nicht rechten
und nur noch einmal feststellen, daß wir unmittelbar vor dein
kürzesten Tage unseres Jahres stehen. Dann geht es wieder auf-
wärts, und das ist das erfreuling denn es hebt sich der Mut in
der Brust und man denkt sich: „ _b’her geht’s!« Zunächst und auf
eine ganze Weile hin handelt es sich ja bloß um Minuten, und
man hat lange zu rechnen, bis man eine halbe Stunde Tageslänge
mehr herausrechnet, aber dann wird’s besser und immer besser, und
eines schönen Tages steht der Tag mit der Nacht wieder auf. Pari,
um sie ann bald wieder zu überflügeln. Einstweilen jedoch müssen
wir- uns noch mit den kurzen Tagen und. den langen Nächten
bescheiden und in der Winterdüsternis von der Hoffnung auf
Frühling leben. Auch das ist schon was — und außerdem, wie
gesagt, ist Weihnachten in Sicht!

Boraussichtliche Witterung.
Heiter, zeitweise bewölkt, stellenweise Schneefälle, leichter Frost.

-— Auszeichmmg. Dem Zeugwart der Freiw. Feuerwehr
Breslau-Hnndsfeld, Zimmermann germ Gustav Rupie, itzt für seine
ununterbrochene, treue 25jährige ätigkeit als aktiver euerwehr-
mann das staatliche Abzeichen für ,,Berdienst ums das Feuerlösch-
wesen« nebst Ehrenurkunde verliehen und während der letzten Uebung
am Montag durch die Branddirektion, Herren Branddirektoan ing.
Kaiser und Baurat Hoffmann ll, unter ehrenden Worten der Aner-
kennung und des Dankes für seine treue Pflichterfüllung als Zeug-
wart nebst herzlichen Glückwünschen vor versammelter Mannschaft
feierlichst überreicht worden.

—-‘- Ladenschluß am 24. Dezember. Am Tage oor dein
Feste müssen die Geschäfte, wie im Vorfahre, um 6 U r abends
schließen. Ausgenommen sind Lebensmittel eschäfte, die is 6 U r
aufhalten dürfen. Kunden, die sich beim Tadenschluß im' Gesch"ft
befinden, dürfen zu Ende bedient werden.

—- KulmlieLichtspiele Hund-seid Sonnabend und Sonn-
tag, abends 8 Uhr: »Die Nacht nach dem Verrat-«, ein

- Kriminalfilm von seltener Spannung. In den Hauptrollen Lya de
Putti und Lars Hanson. — Als zweiter Film: „ Die Nach e d es
Verlas s enen .“ Ein Schmuggler-Film aus Wildwests mit dem
Wunderhund ,,Dynamit.« Wilde Kämpfe zwischen Polizei und einer
S'chmug lerbande in’ iglrer ganzen Gefährlichkeit und Berschlagen eit
spielen ich vor den ugen der Zuschauer ab. -— Sonntag na m.
4 Uhr: Jugendvorstellung. . ‚

--— {Die Bett-erbringen für die Marineofsizierlausbahn.
Die Frist für Einreichung von Bewerbungen für die Marineoffizi«er«-
laufbahn (Seeoffiziere,- Ingenieuroffiziere, Sanitätsvffiziere) und für
die Marinezahlmeisterlaufbahn wird in Uebereinstimmung mit der
Bewerbungsfrist des Reichsheeres künftig auf die Zeit vom 1. Januar
bis 31. März des dem Einstellungsjahre vorangehenden Kalender-

- jahres festgesetzt.

cl- Billige Glückwnnschtelegramme für Weihnachten- und
Neusjahr befördert die Deutsche Neichspost im innen-

. deutschen Verkehr und im Verkehr mit deutschen Schiffen-
in See owie mit zahlreichen außendeutschen Ländern.
Die Gl" wunschtelegramme werden vom 15. Dezember an
bis zum 5. Januar an enommen; die Post läßt sie den
(Empfängern am ersten eihna tstage bzw. am Neujahrsi
tage aufteilen. Das Telegrainm ostet 75 Pfennig (im Orts-
verkehr 50 Pfennig), wofür zehn Gebührenwörter gestattet
sind. Jedes weitere Wort kostet fünf Pfennig. Wird die
Ausfertigiing des Telegramms auf einem Schmuckblatt
verlangt, so wird hierfür ein Zuschlag von einer Mark er-
hoben. Man kann für das Telegramm auch einen festen
Text wählen, wofür 25 Fassungen bei den Telegramm-
annahmestellen zur Auswahl vorliegen. Dieser Text wird
im Urschriftstelegramm nur mit einer Nummer bezeichnet,
die nur ein,Gebührenwort kostet; in die für den Empfänger
bestimmte Telegrammausferti ung wird der gewählte Text
im vollen Wortlaute niederge chrieben. Näheie Auskiinfte
erteilen die Telegraphenanstalten.

Beim Einian an goldenen-Sonntag
beachten Sie, bitte, bie Weihnachtsan ebote
im heutigen Jnseratenteil unseres B alte-.
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Eine gute Erzielieiiu
»Liebe Frau Meier, mir scheini, daß Ihr Knabe für sein

Altereine viel zu ernste viel zu nachdenkliche Miene hat."
»Sie haben anz re i; rau Fischer. und ich habe deshalb

eine Wut . . . e ne Wut, n chi zu sagen. Jch prügelte ihn alle
Sage, um ihm dieses mürrische Gesicht auszutreiben; aber es
nutzi nichts. es wird immer schlimmer.« fh.

 

 

nie-sen inuninn Fraun
Roman von Gert Nothberg i

. _ ——..-——« 15
V Versian offnere sie dieTür und dann drückte sie die-·
selbe ebenso vorsichtig hinter sich ins Schloß. Die Lampe
war mit einem grünen Schirm behangen. .

» Vom Bett-herüber tönten die unruhigen Atemzüge des
Rängen, beffen unichönes Gesicht gelb von weißen Kissen
a ta .

Ruth setzte sich auf .ben Stuhl neben dem Lager und be-
obachtete den Kranken. Lange saß sie so und Bilder der Ver-
gangenheit zogen an ihr vorüber. .

Da öffnete der Kranke plötzlich die Augen. Er sah sich er-
staunt um, fah bie Gestalt in Schwesterntracht und er vers _

 suchte sich aufzurichten . .
R säBleiben Sie bitte ruhig liegen, Herr «Halmer,« sagte
u ). _

' »Wo bin ich? Was ist mit mir geschehen?« fragte Harry
Halsmer unsicher. _ . v

StDa gab sieihm eine kurze Erklärung. Er griff sich an die
« irn. -

,,:liichtig, ich war ja mit Bodenstedt und Fenger im Tier-«
garten. Ich spüre jetzt auf einmal einen dumpfen Aufschlag.·
Also gestürzt bin ich. Was ist los mit mir?” » .

. be Ruth mühte sich, mit dem Gesicht im Schatten zu« blei-
n
»Schlüsselbruch, Hüfte verrenkt, eine leichte Gehirnerschüt-

terung , sagtesie leise. , · z -
i Er legte sich zufrieden zurück. " ' — «

' is·«ch,kAl o, mit anderen «’iorten: Ans Leben gehts noch lang
ni .-
ster?« .

Sie sann einen Augenblick nach. »T-
»Drei bis vier Wochen,« sagte sie bann. _ ·

' Er atmete erleichtert aus. « '
»Na, so geht es ja, wenn ich mir meinen Berliner Aqu

enthalt auch ein bilßchen anders vorgestellt hatte, wie hier
inmitten von Karbo . und Iodgeruch mäuschenstill zu liegen."

Er blickte plötzlich scharf in ihr reizendes Gesicht» mühte '
fich, in bem matten Dämmerlicht die Züge. besser zu erken-

- nen. Sie nahm feine Hand, fühlte den Puls. «

»Sie müssen unbedingt ganz ruhig bleiben fegt. Wenn
Herr Sanitätsrat wüßte, daß ich hier mit Ihnen schwatze,
würde er böse fein.” « . ‚ .

s Sie machte ihre Notizen auf die am Kopfende des Bet-
tes hängendeTabelle Er sah wie gebannt auf-ihre schlanke
Gestalt. . —

—- — -·— —- Ein paar Wochen später hatte sie wieder
Nachtwache. « .

Er tat, als ob er schliefe. Sie brauchte heute nicht zu blei-
ben, da keine Gefahr mehr vorhanden war, sondern sie
konnte drüben im Schwesternzimmer bleiben. » _

Sie war ja von dort aus durch das kleinste Klingels
zeichen zu erreichen. . . «

Sie beu te sich über sein Bett und legte ihm vorsichtig die
Decke zure t. · ·

« Da faßte er plötzlich ihre Hand. _
' »Jetzt weiß ich, wer Sie sind, Schwester Ruth. Siena-
ren damals im Schlog Hohenegg Sie kamen mit dem Kinde.
Sie hießen Ruth. Ie t weiß ich alles. Ich sehe alles wieder
leibhaftig vor mir. Jch habe mir seit Tagen verzweifelt den
Kopf zerbrochen, wo ich Sie schon gesehen haben könnte, oder
wem Sie ähnlich sind. Nicht wahr, es ist richtig?"
. 531111) ni'dfe. « .

»Ja doch ich wünsche, nicht mehr an jene Zeit erinnert
zu wer en.«

Da schwieg er. « . - « .
—- — —- — Es waren nur noch ein paar Tage bis zu

seiner Entlassung. Nuth hatte nicht mehr Dienst gehabt. An
den Besuchstagen waren seine Freunde zu ihm gekommen
sund sie wollten ihn dadurckz aufmuntern, daß sie ihm ihre
kleinen Abenteuer und Erle nisse erzählten.

Da merkte Bodenstedt plötzlich, daß Halmer gar nicht
barauf hörte, was er ihm erzählte. .

„331;, bn kommst mir recht verändert,vor, was hat dich
pa t « . «
»Ein «Mädcheni« meinte baut) unb fah ihn fest an. s

s Fen er la te auf. -
»Das du d ch in eine hübsche Schwester verliebt?” fragte

er bann. nach immer lachend. « . -

{i

ie lange wird oie Geschichte wohl dauern, Schwe-

.,ten, dann war sie stolz und zu
--baren Schmuck um, den ihr Sai Sokio als Verlobungsges 

l glnferhal‘tungs-gßeifage ·

  

um

Harry Halmer lachte nicht. ·
»Ihr könnt das nicht verstehen, selbstverständlich, das

nehme i euch weiter nicht übel, ich habe es ja früher auch
nicht ver tanden. Ich aber fa e euch: ich habe eine edle Frau
vom Weibe unterscheiden ge ernt. Vom Weibe, wie wir es
kennen und deshalb bin ich ein anderer geworben.”

Seine Freunde stießen sich mit den Fußspitzen an. Daß
sich der tolle Halmer plötzlich als Philister entpuppen wollte,
war ja zum kugeln.

Da öffnete sich die Tür und Schwester Nuth trat mit einem
Tablett herein. _

Harry ging ihr entgegen, nahm ihr das Tablett abund
machte eine Verbeugung wie vor einer Fürstin. Auch Boden-
stedt und Fenger waren ausgestanden.

»Ich danke Ihnen, Schwester Ruth, ich werde nun ganz
gut allein fertig, sagte er leise und sah sie an.

Sie las in feinem unfchönen Gesicht tiefe Verehrung und
Dankbarkeit.

Leicht neigte sie den Kopf und ging.
Bodenstedt sprang schnell hinzu und öffnete ihr die Tür.

Kein Blick traf ihn und nur ein leises Senken des Köpfchens
deutete an, daß sie ihm dankte. Als die Tür sich hinter ihr
geschlossen, blickten die drei sich an.

. Dann sagte Bodenstedt langsam:
ff hzDas ist sie also, ich glaube, Halmer, ich kann dich ver-
e n.”
Fenger lächelte etwas unbehaM

« „Sich? Ich denke, das heißt, der Sanitätsrat meinte neu-
lich, noch etwa zehn »Tage. Und es wird auch hohe Seit. Ich
muß zur ochzeit meiner Schwester wieder zu Hause sein und
habe bis ahin doch begreiflicherweise auch noch allerhand zu
.tun.«

»»S:o hast du wohl nicht einmal mehr ein paar Tage
seit fiir uns, um mit zu bummeln?” fragte Feiiger. »Schade,
ich hatte es mir so schön gedacht. Aber nachdem {Rummel bei.
euch zu Hause kommst du doch bald wieder?« «

Harry nickte, aber seine Gedanken waren ganz wo anders.
»Natürlich komme ich bald wieber," sagte er, und der

Klang seiner eigenen Stimme kam ihm fremd vor.

—- - —- -- Ein herrlicher Rosenstrauß wurde für Schwe-
ster Ruth abgegeben. Ein paar kurze Zeilen lauteten:

,,Gestatten Sie mir, Schwester Ruth, Ihnen mit die-
. sen Rosen meine tiefste Verehrung unb Dankbarkeit zu
_ Füßen zu legen. Ich verlasse dieses Haus als ein anderer.

. . Harry Halmer."

Ruth nahm die Rosen, gab ihnen frisches Wasser in eine
Vase und stellte sie dann in den Kindersaal, wo sich die Klei-
nen an den Blumen freuten. ‚

« Im Hause Halmer wurden die letzten Vorbereitungen zu
Isabelles Hochzeit getrofgen

Halmer war nach au en hin ber alte.
In feinem Innern fah es jedoch durchaus nicht friedlich

aus. Ihm waren Sachen über denIapaner zu Ohren ge-
kommen, die ihn aufwühlten. - ·

Fast war es ihm unmöglich, diesem Manne sein Kind zu
geben. Nur das Bewußtsein, daß Isabelle eine-vollständig in
sich gefestigte Persönlichkeit war, ließ ihn nichts unternehmen.

Wenn es nicht um sie gewesen wäre, um« feine zwei ver-
' ötterten Kinder, daß sie nicht Armut und Demütigungen
ennen lernen mußten, er hätte lieber alles verloren und jede

. Gemeinsamkeit mit Doktor Sokio abgelehnt. So aber mußte
alles feinen Gang gehen. -

« Isabelle selbst befand sich in einem eigentümlichen 3u-
ftanb. Sie hätte fliehen mögen vor ihrem Verlobten und zu
gleicher seit fühlte sie sich zu ihm hingezogen.

t Sie besuchten zusammen The-ater, Konzerte» Gesellschaf-
en —

.Jsabelle war ihren Bekannten ein Rätsel geworben. Die i
-Menschen waren in völliger Unkenntnis der Verhältnisse und
verstanden es nicht, was das schöne, gefeierte, reiche Mäd-
chen zu dieser Verbindung mitdem häßlichen Japaner ver-
anla en konnte, von dem man sich noch dazu alles mögliche ·
erzä lte, was allerdings kein Anlaß war, ihn gesellschaftlich
zu meiden. ' «

.· Er war ein Mann und konnte sich den Nimbus eines
Lebemenschen erlauben.

Man würde ja sehen, was diese Ehe für einen Ausgang
.nahm. Die schöne Isabelle vermochte vielleicht doch, ihm-die
Flügel zu stutzen.

· —- —- —„—— Strahlend hell war Isabelles Ankleideraum
erleuchtet.

Zwei soer waren um sie beschäftigt.

Die hohen Spie el warfen Isabelles Gestalt vielfach zu-
rück und mit befrie igten Blicken fah sie an sich herab. Ihr
Verlobter erwar ete gie im ater. « -

Es war noch frü , sie ha te noch viel Seit.
Schön mußte sie heute sein, schöner als alle. Und wenn

sie dann die bewundernden Blicke aus den Männeraugen
fühlte, den rasenden Neid der .rauen sah, die diekges Gefühl »
nur mühsam hinter der gesells tlichen Form wa ren konn-

rieden. Sie legte den kost-

schenk gema t. Dieses eigenartige Schmuckstück, das aller
Augen faszin erend auf sich zog. ·

Endlich war es soweit, daß sie fahren mußte. ·
Sie ließ sich den weichen, weiten Mantel um die schönen

Schultern legen und gingchinan
Das Auto wartete reits. Der Diener riß den Schlag

—an mit tiefer Verbeugung. Das Auto sauste bavon.

Isabelle ‚lehnte sich zurück in die weichen Seidenpolster
und sie genoß schon im voraus die Triumphe, die sie heute
wieder feiern mußte.

Alles scharte sich um fie, durch ihre Verlobung hatte sie
idenletzten Verdacht von sich abgewaschen.

Noch eins fehlte ihr zii ihren Triumphen

Sie mußte Fohenegg gegenübertreten, er mußte sie noch
lieben lernen, ie war dann erst gerächt, wenn er tausend

« Qualen litt um sie.
Ganz im geheimen fühlte Isabelle etwas wie Furcht vor-·

ihrem Verlobten in sich. .
Er hatte sie vor kurzem, als sie einen Moment allein

waren, an sich gerissen, in wilder, unzähmbarerLeidenschafh
‘nnb bie Li pen hatten sich verzogen, grausam, tierisch und
die Zähne liiiien Jsabelle hatte das Empfinden aehabt. als

 

 

Sonnabend, den
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wurbe fie von einem gefährlichen Raubtier gemustert, das ·
seine Beute betrachtet.

Und wenn er sie küßte, dann schloß sie die»Augen, sah im _
Geiste ein schönes Gesicht von bräunlicher Farbe mit blauen,
offenen Augen, und wenn sie die Lider wieder hob, dann sah
sie das gelbe Gesicht ganz nahe vor sich, fühlte ein Grauen
vor dem ichweigenden Lächeln.

Sie schüttelte die Gedanken ab, wurde ungeduldig.

Wie lange die Fahrt heute bauerte. Der Wagen fuhr doch
ziemlich rasches Tempo, sie mußte endlich da fein. Warum
blitzten noch nicht die elektrischen Lampen des tagshell er-
leuchteten Theaters vor ihr auf?

Da hielt der Wagen mit einem Ruck. - .

Isabelle sah hinaus. Nabenschwarze Finsternis umgab sie.
. Nur die im Wagen brennende Glühbirne spendete Licht.

Isabelle klingelte. . »
Da wurde die Tür geöffnet. Der Ehauffeur sprang herein

und schloß die Tür wkeder Er setzte sich ihr gegenüber, riß
die Kappe vom Kopf und da stieß Isabelle einen Laut des
Entsetzens aus:

»He »wer auch nun wegen dieses, ich gebe es ruhig zu-
liebreizenden Mädels nicht unsere ganzen schönen Pläne iiber

. den Haufen werfen? Wir können doch nun durch Harrys klei-
nes Erlebnis nicht zu Trauerklößen werden?« fragte er un-
gehalten. -

Bodenstedtsah ihn ruhig an.

»Nein, Fenger, das 'ift meine Absicht nicht. Doch ich sage-
dir, ich habe mich vor diesen reinenAugen geschämt. Pfui
Deier, was sind wir für Windbeutel, und diesesreizende
Mädel mit den Sonnenaugen sind wir alle drei nicht wert.
Sie würde sich für die Sorte Männer, zu der wir gehören,
fd)öäfte?g) bedatikeiåJlblck b i

r wieg un i te trü inn vor i in. almer
reichte ihm bie Hand. f g sch h H

»Du hast mir aus der Seele gesprochen Ich würde mir
.nie erlauben, ihr einen Antrag zu machen, trotzdem ich sie
vom Fleck weg heiraten würde.«

Fenger wurde ungeduldig Er war für so etwas nicht.
Anbetung von weitem-und so. Er war ein leichtsinniger
Draiifgänger, alles andere war ihm langweilig. —

» »Wie lange gedenkst du eigentlich noch hier zu bleiben,«
leiiite er, das Thema mit kühnem Schwung in ein anderes
ch rivasser. . -

Harry blickte ihn wie aus einem Traume erwachend an.

ff ,,Borislaw Sinskyl« . · ‘
« Halb ohnmächtig sank sie in die Kissen zurück. Plötzlich
raffte sie sich wieder auf, machte eine fluchtartige Bewegung
nach dem Fenster. . ..
L Ein eiserner Griff hielt sie zurück. « «

f'-" »Es hat keinen Zweck, Ifabelle, wir sind allein, weit ab
vonder Stadt auf einem einsamen Feldweg dicht am Wald-«
Es gört dich niemand.« « - «

Be schloß die Augen. Grauenvolle Bilder erstanden jetzt
vor i r. ·

i; Plötzlich faßte sie seine Hand. "»
« »Wie komm du in diesen Anzug? Wo ist mein Ehan
-feur?« fragte ie bebend. _ -
, Er lachte leise aus. "

(FVthEöUUg folgt.)
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__.. Wo ist der Bahnwärter?

  

Auslösung ans voriger Nun-mer« 4
Bilderrittsel: Der Wille ist des Menschen höchste Kraft·
Fi 'erbilb: Man stelle das Bild auf die linke Seite. Die rüstige

sisckzeFesialt im Südwesten erblickt man in den Routinen bei
an O

 



unt um Iiiioiiiiti am. x“ «
s- tiom Bodensee nach Liisiidsn

Von Kapitän Fr. Ehristiansen,
Kommandant der Do. x.

Der Zweck des Fluges war, in Etappen über die«·i,iasen

Amsterdam, Soiithampton (Ealshot), Bordeaux, La Eoruna

nach Lisabon zu fliegen. An eine bestimmte Zeitdauer soll-
ten diese Etappenflüge nicht gebunden sein, sondern vor

allem sollte das Flugschiff bei diesen Flügen eingehend auf

seine Ei enschaften und«Leistun en in der Luft und auf dem
Wasser gurchprobiert und gepruft werden. Ferner war be-

absichtigt, nach zufriedenstellenden Leistungen das Flugschiff
in Lissabon einer eingehenden technischen Nachprufung zu

unterziehen und alsdann den Flug in »Etappen aber den
Ozean fortzusetzen Der früher beabsichtigte Weg: L IHJU
bon, Azoren, Tankschiff 600 Meilen ostlich

Bermudas, Bermudas, Neuyork wurde we-

gen vorgerückter Jahreszeit fall»enge·-
lassen und statt dessen in Aussicht genommen, uber die
Kanarischen Inseln, Eap Berdischen Jiiseln, Fer-

nando Noronha, Natal, habanm Florida nach-

Nesuyort zu fliegen. Jn den verschiedenen Etappenlans

idern sollte gleichzeitig das Flugschiff sachverstandigen Jn-
teressenten und dem großen Publikum vorgefuhrt werden.

Dr. Dornier und Gattin nahmen an den Flug-en bis La Co-

runa teil. Auf sämtlichen Fliigen waren außer einer«An-
zahl von Gästen an Bord: Masor Gustosa, Baubeaufsichtis

ger der zwei im Bau befindlichen italienischen Do. X, und

Majvr Brenta, der zukünftige Kommandant des ersten

italienischen Do. X. Ein La Eoruna wurde beschlossen,

den Flug über Lissabon nach Eadizauszudehnem
um die dortigen Werkstätten einer spanischen Lizenz-
werft für Dornier - Flugzeuge für die Ueberholungsars
betten zu benutzen. Die letzte Etappe Lissabon——Eadiz

mußt-e wegen des Brandes, welcher die »Stoffbe-
spanniing des linken Flügels zerstorte, aufge-
geben werden. Die Ueberholungsarbeiten und die Flu-
elreparatur werden jetzt in Lissabon ·im portugie-

sischen Unterseeboot-hafen, der uns bereitwilligst zur Ber-
fügung gestellt wurde, ausgeführt und werden etwavier
Wo che n in Anspruch nehmen. '

Wenn wir —- Dr..Dornier, die Schiffsleitung und Be-
satzutig der Do. X sowie die mitgeflogenen Flugsachverstans
digen —- uns jetzt nach Ablauf des ersten Programmteiles
ehrlich fragen: hat das Flugschiff Do. X das er-
fü l l t, was wir von ihm erwartet haben, und ist es in voll- .
stem Maße fähig, den Flug über den Ozean fortzusetzen, so
gibt es nur eine klare Antwort, und zwar ei n ub erze u-
g u n g s v o l le s J a ! Die Erwartung-en des Konstruk-
teurs und der Besatzung sowie der sachverständigen Gaste
wurden voll erfüllt, wenn-nicht sogar übertroffen.

Die reine Flugzeit in der Luft betrug bis Lissabon rund
26 Stunden und die Durchschnittsgeschwindigkeit 151 Kilo-
meter oder 81 Seemeilen, wobei zu berücksichtigen ist, daß
zum Teil sehr erhebliche Gegenwinde sherrschten (Sturm:
flug über dem Golf von Biscaya). Die Motoren arbeiteten
einwandfrei und in jeder Beziehung zufriedenstellend. Es ist
nie ein Stark verschoben worden wegen unklarer Maschine-
sondern die längeren Liegezeiten in den häfen sind zurucke
zuführen auf eingelegte Besichtigungstage und Borsuhrungs-
flü e zum Teil auch auf Startbehinderung durch starken
Sie ’l. Das Schiff ist bei denkbar schlechtesteni Wetter. Re-
gen,"·bäigsem Wetter. Fallbäen unt-er Steilkusten usw. mit
Windstärken bis 9 und 10 (rd. 70 bis 80 Stundenkilometer
Windgeschwindigkeit) geflogen.

Jnsbesondere ergab sich Gelegenheit, die Seefähigkeit
des Flugschifses zu erproben. Beim Start in Amsterdam
herrschte z. B. Windstärke 4 bis 5 bei Seegang 3 bis 4. Die
Startdauer betrug nur 35 Setunden bei einem Abflugge-
wicht von 46 Tonnen. Sehr bemerkenswert war auch«die.
Landung vor Santander auf offener Bucht, welche bei einer
Windstärke von 6 bis 7 unb Seegang 5 bis 6 erfolgte und
die Eignung des Flugschiffes für rauhe See bewies.

Die Flug-eigenschasten sind bei fedem Wetter gut, wo-
von sich viele namhafte internationale Flieger überzeugen
konnten. Das weiche Einsetzen des Schiffes in hohem See-
gang ist weiterhin sehr bemerkenswert und nach Ansicht der
erfahrenen Seeflieger der Do. XsBesatzung mit keinem an-
deren Seeflugzeug zu vergleichen. Die Stabilität auf dem
Wasser und das Manävrieren sind gut. Jn Santander
swurde ein zehnstündiger Sturm vor Anker „abgeritten“- bei
Windstärken bis zu 88 Stundenkilometern. Zur Entlastung «
der Ankertrossen mußten zeitweise Motoren laufen. Die
Hächstbelastung auf den Flügen war rund 48,6 Tonnen mit
einer Startzeit von 55 Setunden Das mittlere Abflu ge-
wicht auf den verschiedenen Flügen betrug 47,4 Tonnen. as
für den Ozeanflug zugelassene Abfluggewicht ist 54 Tonnen.

Die Schiffsleitun ist sich absolut darin einig, daß nach
den bisherigen Erfa rungen unsere ursprüneliche Absicht,«
eine Zwischenlandung bei einem Tankschif auf freiem
Ozean vorzunehmen, ohne großes Risiko hatte
durchgeführt werden können, wenn der Flug noch in einer
besseren Wetterperiode angetreten worden wäre.

l »Die mitfliegenden Gäste haben sich bei den .an Bord
vorhandenen Bequemlichkeiten immer sehr wohl gesühlt,.
die Besatzung war stets frisch und in bester Form. Am
anstren sten waren die Besichtigun sprvgramme; ich
schätze, ß etwa 8000 Besucher im Schif gewesen sind, die
immer mit Booten herangebracht wurden. . .. «

Es ist selbstverständlich »daß auf diesen Flugen mit dem
ersten Flugs iff reiche praktische Erfahrungen gesammelt
wurden, die ür den Weiterflug nutzbringend aus ewertet
wer-den können. Jedoch sind die gegebenenfalls no bar-gu-
nebmenben kleinen Aenderungen so nebensach-
licher Natur, daß man den abgeschlossenen Euroipaflug
mit Recht als einen vollen Erfolg buchen kann.

 

w. 100. Geburt-m eines Frank-
reich geirrt am 17. e e m er den hundertsten Geburtstag
des christeellers an es de Gonrourt, der Engeren

alfte es erii mten Brüderpaares de Goncourt. a die
etden Dichterbr der — der ältere hieß Edmond —- bis zu

dem 1870 erfolgten Tode des Åungeren beröfsentli ten, hatten
sie gemeinsam geschrieben, tm es war nie festzutellen, was
man der- n und was man dem andern u verdanken hatte.
Unter ihren Werkenwurden besonders ges ätzt ihre Romane
und ihre Bücher über die Run - nnd S ttengescht te des
18. Jahrhunderts. Edimind de oneourt gründete a »Kon-
hmena‘ en die Academie rangaise ie ‚Stammt: der

maßen" Schrisifieneriin

‚Co, » tt, ie des r das ro wert eines riststellers
Mitwem am? am sit-helfe trkiit « So

die band als firaiitdeitsitdertrdoer
Wenn der Arzt zu einem Kranken in die Wohnung

kommt, dann läuft die hausfram um Waschwasser,. Seife
und ein frisches Handtuch zu holen. Sie weiß, daß der herr
Doktor nicht weggeht, ohne sich die händeordentlich ge-
waschen zu haben. Wenn Sie da f; mitgeben könnten, auf
feinem ‘Bragisgang, bann würden ie ftaunen, wie oft der
Arzt ich die hände wäscht; und gar erst, wenn er operieren,
eine ebiirt zu leiten hat. So schmutzig ‚tann doch nach Mei-
nung des Laien niemand sein, daß man sich fast die baut
w reiben müsse. Der Arzt scheint aber anders zu denken,
sont täte er es nicht, das wissen ja unsere hausfrauen am
bestenl Warum alfo? Ein Wort genügt: Ansteckung. Kleine,
nur mit dem Mitrosto sichtbare Lebewesen sind der An-
steckungsftofs- der sowolkl vom Kranken auf den Arzt, wie
umgekehrt von diesem auf andere übertragen werden tann.·
Heißes Wasser mit Seife läst die Fettschicht unserer Haut
auf, die hand wird wieder keimfrei. Selbstverständlich ist
es das beste, verdächtige, keimhaltiige Sachen Reich gar nicht
zu berühren. Was lernen Sie nun von dem rzt in Bezug
auf das Waschen.

Schützen Sie sich und andere vor Ansteckung durch
gründliches Waschen nach Berühren von Kranken oder ihrer
Ausscheidungen wie Urin, Stuhl usw.l Vermeiden Sie Be-
suche bei ansteckenden Kranken, die nicht unbedingt nögg findt
Bereiten Sie sich, wenn Sie mit Wunden an sich v er an-
deren zu tun haben, so gründlich vor, wie es der Ernst »der
Sache erfordert. Die klein te Wunde tann unter unglück-
lichen Verhältnissen durch hre Schuld oder Mitfchuld An-
laß zu schwerster Erkran ung, um Tod sogar werdenl Neh-
men Sie immer sauberes Ber andszeug, und holen-Sie es
nicht aus dem Winkel alter Lumpen hervort Merten Sie
sich folgende vier Regeln, dann können Sie sich getrost als
Samariter in Jhrer Familie betätigen: .

1. Finger weg von allen Wunden. ·
2. Wunden nicht auswaschen, aber Wundumgebung

dünn mit Jodtinktur anspinseln (au konzentriert gibt es Ber-
brennun-gent). .

3. Nur völlig einwandfreie Berbandstofge betrügen, alte
Berbandstoffe gut auskochen und recht bei ._ iigeln, mbg-
lichst wenig berührenl «

Und zum Schluß noch einmal dies ärztliche Warnung:
gründlich Hände waschenl

 

Arbeitsdienstpflieht in einer hunsrtickgemeinde In der
Hunsrückgemeinde Mengerschied bei-Bad Kreuznach ist seder
Bürger durch Beschlu des Gemeinderats ver flichtet wor-
den, mindestens zwei age im Jahre ohne Ent chädi ung in
der Gemeinde Arbeitsdienste zu leisten. Ferner mit en alle
Grundbesitzer, die mehr als vier Hektor Land besitzen, einen
halben bis ganzen Tag Spanndienste leisten und dafür ihre
Fuhrwerke zur Berfikisung stellen. Dabei handelt es sich um
Urbarmachung von odland, Waldarbeiten usw.

Schweres Gasnngliick. Jn ihrer mit Gas angefüllten
Wohnung in der Ehausseestraße, im Norden Berlins, wur-
den der Arbeiter Schittchen und seine Ehefrau tot aufge-
funden. Jn der darüberliegeiiden Wohnung war durch das
eingedrungene Gas eine Frau so schwer vergiftet worden,
daß sie in bewußtlosem Zustand in das . rantenhaus ge-
bracht werden mußte. In der noch eine Treppe hähergelei ·
genen Wohnung wurde eine weitere Frau aufgefunden-
die ebenfalls Gasvergiftun serscheinungen au wies. Jhr Be-

Weft und Wissen « '
w. Tit lich sieben Millionen Telephongespräche in Deutsch-

land. sag

tae eiicih t8fiiillionen
Banden am 1. Otto er d.
anschliisse i‘" Verfü ung.
sprechanfsch risse im
machte ich e ne Abnahme der
etwa 2 Prozent bemerkbar. ..
Gespräche wurden als Ferngesprarhe
geben Grenzen hinaus wurden taglt

'\serbinonnaen beraei'tellt.
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den letzten Ermittlun en beträgt die ab!
entfcblanb gefii rten Te ephongespräche annähernd

ur bwtctlun
g. 3168

rotz einer Bermehrun
a res um ..

esamtzaål der Gesprache um
Etwa 10

aufe des le ten J

des

führt.

der

Telephonverkehrs
Haupt- und Neben-

der Fern- —
,9·Prozent

rozent der täglichen
über die deut-

etwa 9000 bis 10000

Denlfcblanbs‘erfles Schubschisf. . «
Auf der Donau bei Passau wurde um erstenmal das neue
Schubschiff vorgeführt, das die Lastkähne ni t wie bisher
zieht, sondern vor sich herschiebt. Der Borng es S iebens
von Lasttähnen liegt darin, daß die ganze Kahnrei e eine
größere Wendigteit bekommt; außerdem wird es dadurch er-
möglicht, einen Lastkahn au auf verhältnismäßig schmalen
Flüssen zu wenden. Unser ild zeigt das erste chubschiff

Deutschlands »Uhu« aus der Donau bei Passau.
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TBreslauer Produktenbärse voni 17. Dezember
Jm Gegensatz zu den Borwochen tritt Weizen immer mehr

und mehr inden Bordergrund,« währer Roggen diesmal·ver-
nachlässigt liegt. Das Angebot in Weizen war gering, so daß
trotz des ruhig-en Absatzes die Preise leicht anziehen konnten.
Roggen ist dagegen nach wie vor reichlich angeboten. SRoggens
mebl war etwas schwächer; Weizenmehl lag stetig. Hafer und
Gersten waren unverändert. auch in den übrigen Artikeln er-
gaben sieh keine Tendenzverschiebungen -

An der Bärse im -Großhandel gezahlte Preise für volle
sWagenladun en in Reichsmarlt bei soforti er Bezahlung (nur
für Kartoffe _n gilt der Erze·ugerpreis). We zen, Roggen, Hafer
und Gerste für 1000 Klgr. (1 Ionne). Delfaaten. Hülfenfrüchte.
Futtermittel, Mehl für 100 Klgr., Sämereien für 50 Klar. frachts
frei ‘Breslau; Kartoffeln. Rauhfutter für 50 Klgr. ab Erzeuger-

— station.
Getreide. Weizen, schlsesischer. gesund und trocken 244, gut,

gesund und trocken 246. trocken für Müllereizweche verwendbar
239, Roggen, schlesischer. gesund und trocken 163, trocken für
Müllereizweckie verwendbar 158, Hafer mittlerer Art und Güte
neu 159, Braugerste fseinste 245. gute 215, Sommergerste mitt-
lerer Art und Güte 190.
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ahrlässigkett der .amilie Schitts

 

 

För-

Mehl.
mehl 41,75.

Modellierbogen :
Krippen, Zeppeliit,

Zappelmänner, .
Häuser uiidTiere
Stammbuchbilder

für Weihnachtszwecke

Tuschkasten, Buntstifte
in großer Auswahl

Schieferkästen
Schiefertafeln
Schieserstifte
Rechenmaschinen
ZirkelsEtuis
Schreibzeuge,
Federhalter, 4teilig
Füllfederhalter
von 1,10 9m. an

25 Briefdogeii a. Kuoerts
Ia Papier in reizender
Kartovpackitng

Briefmappen
Korrespondenzkarten
Poesie-Mitten ·
PostkarteiisAlben
zu 100 unb 200 Postkarten. ,

K Bücher aller am: Geschenk-s » · « -
K Gesangbücher Anhsmflekärsche

Jugendschkifteu Tand-inzwischen
Märchenbücher Tannenbäumchen ,
Vikdek»büchek gamma, Wundertrqu

K_ ääiä‘gään Sinnbreif, Glimmertpatte

für alle Familiensests i’seenbaaf. « «
I lichtem-, Los-Nessus Christbaumschmuck »

Tcäkxåügler Wahr Chrlistbaumlichter und .

- I Punitiekbüchcr Eiter
Schiagerbiichek rwven zum 1° Pf- an
Fraiit-Alanbücher ZJZCBIYUJU

Gesellschaftsipkeles Biidekoquiqsteu
Miete eigne- m Zisiimiiisiisstzspisis

« Schwarzer Peter-Spiel Rleine UFW große
« Gedusdspikke Druckereien

. Knobelspiele Mundharmvnikas
F Ratten-biete. Gummktjm

. ' lzpferdchenW man ii Ho
I ZZZUIZHPL as er Puppenstubentapeten

fliieibnacbtbs Ziegel- und
_. K Einpackpapier Dachsteintapeten

K empfiehlt die

nß Buchhandlung ileo..hiiiiiloleliler blmlllilall
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VWrinnen-n ’

give-) 284, Juven- 

Weizenmehl 35,75, Roggeninehl 26,25. Auszug-

 

   

   

  

q Ihr Kind
ist besonders in der
rauben Jahreszeit
Mel-isoliert Erkäl-
tungskrankheiten
ausgesetzt‚wenn sie
ihm nicht tä lich
einige "der belle ten
und bekömm’lichen ·
-,tceiiser’a Brust-Ca-
ramellen'mitaufden
W geden.s Über»So-»

» ckeoEtsolgiiereeiiten
« 0 — is
Kälsck

.. 8|"-
« » ra‘mellen
mifdenä‘l’annen

 

Zu haben in Hundsfeld in
deistsritsApatiieire Fr. Ludwig.
Adieroßrogcrie Hermann K6h|er;
In Sac'ran: Germania-Drogerie
und wo Plakate sichbar.
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onus-, ant-
und

Rdeumotisnnisltrmilien
teile ich gern gegen 15 Pf.
Rückporto sonst kosten-
frei mit, wie ich vor 5
Jahren von meinem
schweren Jschiass und
Rhenmaietdeit in ganz «
kurzer Zeitdefrettwnrde «
J. Stieling, Kantinens
pttchier, Frankfurt

aße 6.·   
Fast neuer hellgrauer

ein-ev-
. ltdiiienitiaiitel
Größe 44', preiswert zu

sserkansenz Wo? sagt
' die "Gesihst. d.. Zig."



F Berufung im Prozeß gegen die Wohlfahrtsbeamteii
« Gegen das Urteil des Erweiterten Schöfengerichts
Breslau, durch welches bekanntlich der ohlfahrtss
direktor hamfler zu zwei Jahren, der Wohlfahrts-
fleger Neumann zu einem Jahr sechs Monaten Ge-

Eingnis verurteilt wurbe,’ während der Bezirksvorsteher
u d et freigesprochen wurde, hat die St a atsa n w a l t -

s chaft in vollem Umfange, also auch soweit es sich um die
Freisprechung Rudeks handelt, Berufung eingelegt. Auch
die Beklagten Hamfler und Neumann haben von dem
Recht der Berufung Gebrauch gemacht. —- Der Prozeß
wird sich also nochmals 'vor der Großen Strafknmzner
abspielen.

« —-. Stromftörung durch Explosion. Im
Unterwerk Gabitzstraße der Städtischen Elektrizitatswerte
explodierte beim Einschalten der größten Maschine gestern
nachmitta ein Oelschalter. {infolge des großen Strom-
stoßes lösen auch die anderen Schulter aus undvdas ganze
Werk mußte vorüber ehend stillgelegt werben. Die Storung
betra die-ganze Sü westvvrstadt. Die Unterbrechung des
Straßenbahnvertehrs war bereits nach einer Viertelstunde
behoben; die Störung der Lichtversorgung dauerte gegen
zweieinhalb Stunden.

Hintern-be metbuu
Vom schlestschen Großsender

Der Vorsitzende des K u l t u r b e i r a t s .der Schlesi-
schen Funkftunde teilt mit: Bei der Erörterung der mit dem
Bau eines Großsenders für Schlesien ausgetretenen Fragen
sind Gerüchte aufgetaucht, daß aus Sparsamkeitsgründen «
die Sender in die Rolle eines Zwischensenders
von Berlin herabgedrückt werden fallen. Der Kulturbeirat
der Schlesifchen Funkftunde hat sich in seiner Sitzung vom
21. November mit diesen Fragen beschäftigt und in— ihr die
Mitteilung erhalten, daß eine P r o g r a m m g e m e i n s
schaft zwischen Berlin und Breslau im Ver-
gältnis von zehn zu zwei Abenden im Monat geplant sei.
n einer Entschließung hat der Kulturbeirat schärfsten Ein-

fpruch dagegen erhoben, daß diese Maßnahmen einen Ab-
bauder künstlerischen Organisation der Schlesifchen Funk-
stunde anscheinend einleiten sollten. Er hat in dieser Ent-
schließung mit Nachdruck auf bie Selbständigkeit der deut-
schen Grenzen der in besonderer Berücksichtigung auch der
oberschlesifchen Grenzlandaufgaben hingewiesen

Diese Entschließung ist in Berlin dem Reichs-
? Rundfuntkommiss.ar überreicht worden und
war dort Gegenstand einer gemeinsamen Beratung der
für den deutfchen Rundfnnt entfcheidenden Stellen.
Jn dieser Besprechung wurde darüber klarheit erzielt,
daß an allen beteiligten Stellen Einigkeit besteht. die
tulturelle Selbständigkeit der schlesiss
fchen Sender auch nach dem in sichere Aussicht
gestellten Bau eines Großfenders aufrecht zu erhalten.

Es wurde die bestimmte Erklärung abgegeben, daß die von
Januar an in Aussicht genommenen Maßnahmen unter
keinen Umständen den Beginn eines Abbaues der künst-
lerischen Organisation der Schlesischen Funkstunde einleiten
sollen. Das Bortragsprogramm ebenso wie der für Ober-
schlesien freigehaltene Mittwochabend sollen- auch in Zu-
kunft unangetastet bleiben. Die Reichs-Rundfuntgesellschaft «
glaubt indessen, im Hinblick aufdie Mehrausgaben für den
Großsender an der Programmgemeinfchaft Berlin-Breslau
in bezug auf die Abendmusik im Verhältnis von zehn zu«
zwei Abenden des Monats festhalten zu müssen. _

Der Kulturbeirat ist auf Grund einer neuen Si ung
noch einmal für eine Aenderung dieses Berleilungsfchliissels
der Programmgenieinfchaft ins Berlin vorstellig geworben.
Er tritt insbesondere für dieErhaltung der Funk-
kapelle ein, die im Gegensatz zu dem übrigen künft-
lerischen Personal durch die Neugestaltung des Programms
mögloitcherweise von einem Abbau betroffen werden könnte.

a
der fchlesische Großsender mit Vorrang er-
richtet werden; mit einer Fertigstellung ist in etwa
zehn ists elf Monaten zu rechnen.

Hilfsspende fur Neiirode
si Wieder Massentiindigungen im Bergbau

Der Niederschlesische Mieterschutzver-
band in Breslau hat ich trotz der überall sich schwer
fühlbar machenden wirtf aftlichen Not entschlof en, seinen
durch das furchtbare Unglück auf der Wenzeslaus-
grub e ums Leben gekommenen Mitgliedern aus Mitteln
einer im Rahmen der Organisation ins Leben gerufenen
Hilfsfpende eine Unterstützung zuteil werden zu Iaffen. Die
Hinterbliebenen der sieben ums Leben gekommenen Mit-
glieder erhielten je 130 Mark, während die bei der Ret-
tungsaktion verunglückten vier Mitglieder je 92 Mark
per önlich ausgehändigt bekamen. Antäßlich einer Bezirks-
ver'ammlung in Neurode wurde die Spende den Be-
lxossenen durch den Verbandsvorsitzenden überreicht.

Auf der Guttavgrube bei Rothenbach wurde
376 Bergarbeitern die kündigung »zugestellt. Die Kündigung
von 177 weiteren Bergarbeitern soll bevorftehen. Etwa
450 Bergleuten der Sophiegrnbe bei Lehmwaffer
wurde ebenfalls gekündigt. Die Stille ung der Grube
dürfte Tatfache werben, obwohl erst vor urzem neue Ein-
richtungen in Betrieb genommen wurden.
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holzlager durch Großfeuer vernichtet
In der Nacht zu Mittwoch vernichtete in Guhrau

ein Grvßfeuer das gesamte wertvolle, inmitten von Wohn-
lzzäusern lgele ene h o lzla ger- des holzhändlers Ernst

intze .
standen bereits die beiden großen holzschuppen in Flam-
men. Eine Rettung war nicht me r möglich, die Feuer-
wehr mußte sich lediglich auf den chu der Nachbar-
gebäude beschränken, auf die die lammen zusm

eil schon übergegriffen hatten. Eine ungeheure
hitze unb enorme Rauchentwictlung behinderte die Be-
kämpfung des Riesenbrandes. Erst als es gelang, durch
Schlauchleitungen, die man durch die Nachbargrundstücke
und über die Dächer der umliegenden häuser gelegt hatte-
ungeheure Wassermen en in das Flammenmeer zu fenben,
konnte das Feuer wir sam bekämpft werben. Die auf dem
Brandgrundftück befindliche Böttcherwertstatt des Bruders
des Gintzel und die Garage mit dem Personenauto konnten
gerettet werben. Der Schaden wird arg über 20000 Mark
geschützt und ist nur« zum« Teil durch ersicherung gedeckt.
b s. VIII-ZU 3A

 

ch einer Mitteilung des Reichspostminifteriums soll _

ls bie Feuerwehr an der Brandstelle eintraf- « 

" brüche in

1».

Gefährlicher 13213- unb Juwelendieb festgenommen
Die Polizei inahm auf bem Bahnhof M ü n st e r b erg

einen lan e steckbrieflich gesuchten Pelz- und Juwelendieb
namens Karl Bunge aus Bitterseld fest. Zu seiner
Verhaftung führte die Anzeige eines jungen Mannes, der
der Polizei mitteilte, er sei aufgefordert worden, nan Ein-
brüchen teilzunehmen, habe aber keine Lust verfpurt, mit-
zumachen. Der Verhaftete, bei dem man eine geladene
Waffe fand, gab nach längerem Verhör u, daß er. Ein-

Pelz- und Juweliergeschäfte am ing und in der
Bahnhofstraße beabsichtigt habe.

Schweres Autoungllick bei Görlitz
Auf der Fahrt von Deutsch-Ossig nach Radmeritz,

Kreis Görlitz, fuhr Mittwoch abend das mit funf Personen
besetzte Auto des Jnstallateurs Böhme aus Deutsch-Ossig
infolge der Glätte gegen einen aum. Von
den Jnfasfen erlitt der siebenjährige» Sohn des
Schlossers Tietze aus DeutschsOssi einen S ch a d e l b r u ch .
während Frau Böhme durch lassplitter schwere Kopf-
verletzungen davontrug. Der Knabe verstarb bald nach
dem Unglück. Die übrigen Jnsafsen blieben unverletzt.

Zeugen in der Brieger Mordfache gesucht

Ein der Raubmordsache Dietrich, Brieg, werden _
folgenbe Zeugen gebeten, sich umgehend bei der Mordk
kommiffion in Brieg zu melden: Die drei

. jungen Damen, die am Tatabend (4. Dezember 1930) gegen
21.30 Uhr in der Mollwitzer Straße von den Jnsasfen eines ‑
geschlossenen Personenkraftwagens angerufen wurden und
von denen eine mit den Autoinsassen esprochen hat; die
Erwerbslosen, die am gleichen Abend reikarten fur» das
Stadttheater Brieg hatten; der 'Fü3rer der viersitzigem
anscheinend grauen oder gelblichen imousine mit rotem
Verdeck (weinrot), Erkennungszeichen J. K., Nummer un-
bekannt, der Brieg aus Richtung Ohlau kommend passierte,
nach Oppeln fuhr und über den Breslauer Pla und durch·
die Falkenberger Straße weiter fuhr. Der agen.war
gegen 22.15 Uhr in Oppeln. Die Angaben der Zeugen

werden für die weitere Auftlärungsarbeit dringend be-
nötigt.

Mirtfchaftsnachrichten
Amlliche Notierungen der Breslauer Produktenbörse

vom_18. Dezember 1930

An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle Wo en-
tadungen in Reichsmark bei fofortiger Bezahlun (nur für ar-
toffeln gilt der Erzeugerpreis). Weizen, Roggen, gafer und Gerste
für 1000 Kilo; Oelsaaten, Hülsensrüchte, Futtermittel. Mehl für
.100 Kilo; Sämereien für 50 Kilo frachtfrei Breslan Kartoffeln,
Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerstation

(Betreibe. Tendenz-: Still. '
Weizen (schlesischer). hettolitergeivicht von 7.4 Kilo (Durch- 244

fchnittsqualit'cit, gesund und trocken) ........
hektolitergewicht von 76 Kilo (gut, gefunb unb trocken) . 246
Hektolitergewicht von 72 Kilo (trocken, für Müllereizwecke) 239

Roggen (schlefischer). hettolitergewicht von 70,5 Kilo (Durchs
schnittsqualität, gesund und trocken) . . . ..... 163
Hektolitergewicht von 68,5 Kilo (trocken, für Müllereizwecke) 158

hafer, mittlerer Art und Güte ........... 159
Braugerste ............ feinste 245 gute 215
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte ........ 190
Um den Preis für einen Zentner zu erhalten, sind die drei-

stelligen Zahlen durch 2 zu teilen und die letzte Zahl ab-
zustreichen. .

O e l s a a te n. · Tendenz: Wenig Geschäft. Leinsamen, mittlerer
Art und Güte 31,00, Senfsamen, mittlerer Art und Güte 30,00,
Blaumohn, mittlerer Art unb Güte 56,00.

K a rtoffeln. Tendenz:«Ru?ig. sSpeisekartoffeln, gelbe 1,30,
rote 1,10, weiße 1,10, Fabriktarto feln ab Verladestation für dgs

. Prozent Stärke 4,5 Pf.
Mehl. Tendenz: Ruhig. Weizenmehl Type 70 Prozent)

35,75, Roggenmehl (Type 60 Prozent) 26,25, uszugsmehl .41,75.

Wafserftandsnachrichten der Oder vom 18. Dezember 1930
Ratibor 1,94, Eofel 1,02, Neißemündung, Unterpegel, 1,98,

Brieg Mastentran 3,03, Trefchen 1,35, Ransern, Unterpegel, 3,76,
Dyhernfurth 2,88, Steinau 2,61, Glogau 2,74, Tschicherzig (am
17. Dezember) 2,72 Meter. e
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A « JOILA

j Programm der tchlefischen zender
Breslau Welle 325 Gleiwitz Welle 253

Programm vom 21. bis 27. Dezember 1930
Gleichbleibendes Werktagsprogramm. 11.15 u. 12.35: Wetter,

Zeit, Wafferstand. 11.35: Schallplatten. 12.55: Nauener Zeit.
13.35: Zeit, Wetter, WirtfchagtsnachrichteiL 13.50: Schallplatten.
15.20 unb 17.30: Landwirt cha tlicher Preisbericht (Sonnabend nur
15.20, 10.05 unb 20.00: Wetter. 22.10: Zeit, Wetter, Nachrichten.

Sonntag, den 21. Dezember. 8.45: Morgenkonzert auf Schall-
platten. 9.15: Glockengeläut 9.30: Fortfetzung des Konzerts. 11.00:
Katholische Morgenfeier. 12.00: Konzert der Schlesischen Phil-
harmonie. Leitung: hermann Behr. 14.00: Mittagsberichte. 14.10:

. 14.20: Schochfunt. 14.35: Anfelm Nohl: »Weihnachten und Brief-
marte.« 14.45: Traugott Eonrad: ,,Gereimtes —- Ungereimtes.“
15.00: Diplomlanbwirt Dr. Albert Niemanm »Für die Landwirt-
schaft wichtige Entscheidun en des Reichsfinanzhofes aus dent
Einkommensteuerrecht.« 15. 5: «3Ur Krippe her kommet.« Fran- _
zistanersEhor (Earlowitz). Leitung: Pater Dr. Burchard Thiel.
16.00: „Der Reporter besucht den Weihnachtsmann.« Rundgang
durch Breslauer Geschäfte. Leitung: Dr. Wenzel. 16.50: Unter-
haltungstonzert der Funtkapelle. 18.15: »Weihnachtspfefferkuchen.«
Ein örspiel für die junge Welt. 18.45: Das Buch des Tages.
Gad . Lippmann: »Das Buch für den Mann.“ 19.00: Wetter.
-»- Ursendungdt »Schlefische Spinnstube.« Volkstümliche Szenen
fur den Run funk von _ ans-Ehrlstoph Kaergel. 19.55: Wetter.
20.00: Thomaskirche in eipzig: Weihnachtsoratorium von Joh.
Seb. Bach. 22.00: Breslau: Berichte. 22.30: Tanzmusik der
Funkkapelle.

_Iiiontag. den 22. Dezember. 9.05: Gleiwitz: Schulfunt:
»Ein Blick in Ehristkindchens Werkstatt.« 15.35: Dr. Waldemar
von Grumbkow befragt den Konfettionär hans Alexander über
seinen Beruf. 16.00: Unterhaltungstonzert der Funktapelle. 17.00:
Das Buch des Tages: Ehrista Niesel-Leffenthin: »Das Buch für
die Frau.« 17.20: Gad M. Lippmann: »Kulturfragen der Gegen-
wart.« 17.40: Oberpoftsekretär Grosser: »Ich wünsche Glück. Eine
alte Sitte im neuen Gewande.« .18.05: hans Mühlhofer spricht.
18.50: Ein Zwiegespräch: »Weihnachtlich-musikolische Unarten in
Schule und beim.” 19.10: Wetter. — Karl Valentin — Lisl

. Karlstadt. heitere Abendunterhaltung auf Schallplatten. 20.00:
Paul Eckert: »Weihnachtsereignisse in schlesischer Vergangenheit.«
20.30: Die Eoinedian Harmonists fingen unter Mitwirkung der
Funktapelle 22.10: Berichte. 22.30: Ihenterplauberei: »Aqu
Ehrungen des Breslauer Schaufp‘iels. 22.45: Funktechnischer
rieftastem 23.00: Budapest: Zigeunermufik.-

Dienstag, den 23. Dezember. 12.35: Tierzuchtdirettor Dr.
Stanjet: »Die Aufgaben der Tierzuchtämter «Niederfchlesiens.«
15.45: Das Buch des Tages. Manfred Können: »Krippenspiele.«
„.30: Klavierkonzert auf Schallplatten. 16.30: „Spielaeugtatalog
1930.“ Ein weihnachtliches Spiel für Kinder.« 17.00: Weihnachten
im romantischen Kunstlied. Alice Weitzen (Sopran). Am Flügel:
Dr. Edmund Niet. 17.30: Oberingenieur Rosenberg: »Von der
Kakaobohne bis zum Schotoladenherz.« 17.45: „Der Reporter
besucht den Weihnachtsmann.« Ein Rundgang durch Breslauer
Geschäfte. Leitung: Dr. Wenzel. 18.1-5: helene heine: »Von
s153eihnachtsmarltpuppen unb allerlei Spielzeug« 18.40: Marianne
Rub: »Weihnachtsgeschichten.« 19.00: Wetter. — Abendmusik der
Funkkapelle. 20.00: Wetter. — Dr. Ernst Boehlich: »Alle deutsche
Weihnachtsspiele.« 20.30: Die Schlesifche Funkstunde wünscht
frohliche Weihnachten. Leitung: Alexander Range. Als Einlage:

· heiteres von Ludwig Manfred Lommel. 22.00: .Postinfpektor Max
Küster: »Beseitigun von Rundfunkstörungen.« 22.15: Berlin:
Politische Jettungsfchau 22.40: Berichte. 22.55: Mitteilungen -
des Verban es der Funtfreunde Schlesiens e. B. ._

Spielplan des Breslauer Stadttheaters (Opernhaus)
vom 21. bis 28. Dezember 1930 5

Sonntag 16 Uhr (Gruppe I) „Der Zaubers piegel“,
Weihna tsmärchen von Jaros et, Musik von hans Gal; 19.30
Uhr 9.2bonn.D (vorverlegt) „ as Spielzeug Ihrer Ma-
jestät«, Operette von J. Köni sberger; Montag 20.15 Uhr
9.Abonn.B (vorverlegt) ,,Olly- olly«, Operette von Walter
Kollo; Dienstag 20.15 Uhr 9.f Abonn. A »Der Waffen-s _
chmieb“, komische Oper von» Albert Lortzing; Mittwoch ge-
chlossen; Donnerstag (1. Weihnachtsfeiertag) 15 Uhr (Gruppe I)
„Der Zauberspiegel«, Märchen von Jaro chek; 19 Uhr
»Der Rosenkavalier«, Komödie für Musik von Richard
Strauß; Freitag (2. Weihnachtsfeiertag -15 Uhr (Gruppe II)
„Die Zauberflöte«, Oper von W. A.·Mozart; 20 Uhr·
»Das Spielzeug Ihrer Majestät«, Operette von
J. Königsber er; Sonnabend 16.30 Uhr »Der Zauber-
fpiegel“, ärchen von Jarofchekz 20.15 Uhr 9.Abonn.E .(ver-
legt) »La Traviata«, Oper von G. Verdi; Sonntag 15 Uhr
(Gruppe II) »Die Fledermaus«, Operette von Joh. Strauß;
20.15 Uhr »Die fliegende holländer«, romantische Oper 

Kirchliche Nachrichten der evangel. Gemeinde.
Sonntag, 21. Dezember (4. Advent), 9.30 Uhr

Gottesdienst, Pfarrer Hoehne,. danach Abendmahl-Z-
feier. 11.15 Uhr Kinderwei nachtsgottesdienst. —-
Mittwoch, 4.30 Uhr, (SJriftnachtfeier, Pfarrer
Hoehne. —- Donnerst«ag, 1 Weihnachtsfeiertag,
9.30 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Raebiger, danach
Abendmahlsfeier. Freitag, 2. Weihnachts-
feiertag, 9.30. Uhr, Gottesdienst, Pfarrer oehne,

' danach Abendmahlsfeier. 9.15 Uhr Gottesdienst in
der Gartenftadt Pawelwitz, Pfarrer Raebiger. Am
4. Advent Kollekte für das Diakvnissenhaus in Bres-
lau-Treytow. Am _1. Feiertag wird eine Kollekte
für die kirchliche Arbeit im eiligen Lande und am
2. Feiertag für die kirchliche rmenkasfe gesammelt.
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Knrsbericht vom 18. 12. 30.
Mitgeteilt vom Schlefischen Bankverein, iliale der

Deutschen Bank und DiseontmGefell chaft
Depositentasse H Breslau-«Dundsfeld. Marttptatz 6.«

»--, . 6% Deutsche Reichsanleife von 1927 . 86,50 b0
E Ablösungsschuld des Deut chen Reiches . 5,60 B
E Dergl. mit Auslofnngsrechten . . . 51,70 b0

o: . 80/, Anleiheder Provinz Niederschles.v.26. 90,75 O
„s? 7°], Breslauer Stadtanleihe von 28;. . 79,50 O

8°], S lef. Boden Gold-Pfe. (im. 16 . . 97,40 bz
8% S les-. Boden Komm-ON Em. 17. 90,— 0
8°], Schlef. landschaftl. Gold-Pfe. . . 94,-- O
5°], Schlef. lbfchaftl. Liqnid. Goldpfe. . 79,50 bz
6°Io. Schles. landschaftl. Gold-Pfe. 81,75 O
Deutfche Bank u.Diseont"o GefellfchaltAktien 107,50 bz
ReichsbankiAnteile . . . . .· . . . 9,";8 z
Schlef. Boden Kredit Bank Akten. . . 136,75 bO
A. E. O. Aktien. ........ 98)], bz
thch. Tons und Steinzeugwerke Aktien 69,— b0
Elektr. Werk Schlefien Attien . . . . 54,—- b0
J. G. rbenindnstrie Aktien . s. . . 127,50 bz
elbm le Papier Aktien . . . . . . 102,60 bz

des-»Es [5.6i enbobn Bedarf Aktien. . . ., 33,50 bz
OIS. Koks Werke Aktien . . . . . . 67,318 bz
Ostwerke Aktien. . . . . . . . . 130,25 bz
Schle. Vortland Zement Aktien . 99,50 bz
D e Böife unterlag heute mehrfachen Schwankungen.

Rach anfänglicher Fettigkeit die durch Deckungen und
Kauforders mäßigen Umpfanges hervorgerufen wnrbe,
fchwlichten sich die Kurfe mit wenig Ausnahmen im
Börfenvertause wieder ab. Höher lagen Jlfe Berg- . .. _ « ban, Chade, T liringer Gab, Feldmiihle nnd Oft-

« MFNÅ"”v · NIKOLAISfQ.6. werte. Deiinii 1e Renten wenig verändert. Ani
m-.««e«««««»«»«z wuw ‚r Mm‚ 1%,", .90 Auslandirentenmartt antinien out die bevorstehende

Aukhfinig anziehendä Privatdtsioiit lttfqilp
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Drogerie und Photohandlung ·
flßl’flflrl IIIIIHIIIIL flllllllfilßlil

Empfeble als besonders geeignet
für den Weihnachtstische

Parfümerien u. Toiletteartikel
Photo—Apparate und'Zubehilr 5
W ‘U

Bhristhaumkcrzcn, Wachskcrzen und StaniIII-lametta.

in allen Prelslagen

 

Bitte, beachten Sie meine Schaufenster und Innenausstellungi

Geösfnet Sonntag, den 21. d. Mis. non 1‘/2 bis 6 Uhr.
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s. BereitenSie Freude .-
l durch pracktische willkommene I.

I I-- WeihnachtsgeSChenke! s-
. Besonders zu empfehlen sind: »l-

I. Parfümerien, Toiletteartikeh «-
l Seifen und Rölnisch Wasser II.

= v'on Dralle, Mouson, Elida und 4711. _ :-
I - _ ‚' I
I FStS-prarate L2iisikxstxäiszgåäskååPäcääkiiiiåk II
l' gis
s Christbaumschmuck: - I-
I. " Spitzen, Lamet’ga, Lichthalter, Wunderkerzen ss
- Nichttropfende Christbaumlichte. I:

I. Farben- u. Fotohaus Hermann Kühler s-
:I—AIIer-DrogericIIIIIIIIsIeIII. Eiermann-Drogerie sanken I. _

I= = D_—

Donnerstag den 8. anuar 1931 11 Uhr
vorm» werden im, Hofe derfärbt. Marsiallveiwaltnnch I-i-M. G. v Eintracht“ I-I
Klosterstraße 72s78, eine Anzahl überzähliger Marita“: n
pserde meistbietend gegen sofortige Bezahlung verkauft. H 11111157er

Magistrat Breslau.

Auf Radio und
(Mitglied d. 593111ch Arb.Sängerbundes.)
 

  

Donnerstag den 25 Dezember 1930
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o ..-(l Weihnachisfeiertag)

Stdrungsschutz II im ,,Blauen Hirsch« (Jnh. F. Ternka) a

sowie sämtliche Elektro-Bedarssartiltel - grobe fiflireß. _
. gewähre ich die höchsten Rabatte.

W L i ' d In ' beitebenb 111 .

I ein, Huu Sie ‚ 981mm. 15, Gme- - Konzert, Gesang, Theater - .

' - Leitung: A. Kaps. «. -

KAFFEE "HE II Zur Ausführung kommt n. a.: II

— - - ‚Hurra ein Junge“
’Weihnachu'nosen II.Schwank in 3 Alten von Franz Arnald —

.- n— Und Elnst Bach.
n . . - ' Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr-. II

. » J ·DIe schöne - Montag, den 22. Dezember« abds.8Uhr: —

»Hu-As- II Oeffentliche General-Probe II
L ‚ - Eintritt für Kinder 20 Ps.

1|. “d: Dose Es ladet freundlichst ein

. nach Altsilberart » Das Komme
» geprägt RM. 2.50 4 LI— —|==I=u _

——_ » « » « .

Die neue Achtung! , Achtung!
vak u um- Dienstag und Mittwoch ssindet wieder

der Verlauf von
Dose
luftleer daher stets Irisch

wie am Tage der Röstung

 

Wilhiiiiiiilslilkiiicii
 

RM 1-90 P bei mir statt. Liefere auf Wunsch auch
« frei »Dann

lu Hundsfeld zu haben bei: Adolf Hentsche "
l(gsklag lFisch iAllosns Kaps, JE. I(u ke’sl1 vae EI Rupka‚s WWE-p
ar cmit n acrau: ose utsc, an—

Keller, Fritz I’rietsch, Herbert Wenke s· Drei-thatenle ——--—-——— Teicva 56-" Telest ös.

  

 

IER

 

nach/der

ü

In der großen

die gute, billige

 

  m OBre s l a u .
Um gut und rasch noch alles zu
bekommen, was man zum Christ-

fest braucht und schenken will i’ «

Schmiedebrücke

Konfektions-Etage

erdung

  

 

Großer, billiger

Spielwaren-Verkauf   

  
 

 

 

feiertage lautet:

Streut-A
Auf zum

w, Gleich
im Busch-Gebäude

Grössnnng 25. Dez» 4 Uhr
An beiden Weihnachtsfeiers
tagen Ie 2 Vorstellungen
um 4 und 8 Uhr. — Jn
allen Vorstellungen das voll-
ständige Programm. Jn den
Pausen die große Tierschau
sowie das beliebte Ponnys
reiten für die Jugendi ———
Sonnabend, den 27. Dez
und folgende Tage täglich
2 Vorstellungen 4 und 8
Uhr. Kindern. Erwachsene
zahlen nachm. halbe Preise.
Kinder zahlen auch abends
auf allen Plätzen nur die
Hälfte. Vorverkauf: Ver-
lehrsbüro Barasch, Tel.
52641, Theatert. Wertheim,
Siel.2_2111, Cireust durchg.
geöffn»Tel. 29135.
 

In neuen und getragenen

Hcklciifllchcii
Getrag. Anzüge v. 10.—— an

„ Paletots v. "6.— an
» Jacketts o. 4.-— an
„ Gebröcke v. 6.—- an
Neue moberne 2reihige
91' Anzkige 28.-—
rnggur -

Mäntel Z 19050
Streifen osen 4.—
Sonntaa geöffnet.

Breslau. welmnvuraers
malte 3.
  Rotscheckige

 Malo-Mai
verkauft Ritter, 9111111111.

Parolasüc bie immanenter

Schleuderuerltans i

 

Wichtig l
Rahme Jhnen

Jhr Bild
geschmackooll ein, es ist
das schönste Geschenk.

lilaserei Erwin Baum,
Breslau-Hundsfeld.

(Gasihaus Thiele).
 

Bestellung aus Mi-
litscher Weihnachte-

Karpsen
und Ganse
nehme entgegen. Emp-
fehle auch billigst

Zsbristvänme
Frau Watsehon,

511114111111, Görtitzerstr. 5

—

Geigen-s lind
Mitbahnen-Suiten

Plättchen Stege,
thrsel "hinein,
Kolosomun
SaitenIalten
Henbel atten

empfiehlt

bund-selber Stabtblatt

 

d

‘I 

Eine gut erhaltene

Editionen
mit Kasten, sowie eine

Jazzband-
trommel

preiswert zu verkaufen.

Saum-, Jahnfiraße 4.

1 Jedermann
gedeckt, nnd

1 Wischemangel
(Marie Viktoria) steht
zum Verkauf. Zu erfrg.
bei Herrn Tischtermstr.
Buchwald. Bummeln.

Lumpensihiliiic
in großer Auswahl

Tischliinser nnd Servietteu
Dekoration-r ier

Seiden- apier
dünn- unter ,
Matt-Klebenapier

empfiehlt
811111111111 -liucbhantllg.

 

 

 

 

Druck u. Verlag:
S. Kopieweth

Hundgseld.s

Verantwortl . « Redakteur
S. stopfen-sich ·
Hund-seid


